
Katechese uNnserer Zeıt?

Im Monat Oktober 1n Rom die Bischofssynode. Sie hatte sıch als Zie] ZBESETZT,
„dıe Katechese 1n UMNSECFGIH eITt MIt besonderer Berücksichtigung der Kinder- und Ju
gendkatechese“ besprechen. Aufgrund der vorbereitenden „Handreichungen tfür die
Bischofskonferenzen“ AaUus dem JTahr 1976 1e sıch Großes erwarten; denn 1n diesem
Text wurde immerhiın gesagtl, S£1 „der Wunsch der Kirche, da{fß die Katechese der

Generationen ıne Katechese der authentischen Freiheit und der authentischen
christlichen Kreatıvıtät se1 Die (CGGeneratiıonen sind CS; die NEUEC Früchte eines Ba
bens Aaus dem Evangelium hervorbringen können 1n Sıtuationen und angesichts VO  —

Problemen, die diejenigen vielleicht nıcht gekannt haben, die VO ihnen gelebt haben
Deshalb mu die Kırche, WEeNN s1€e sıch 1m Namen des Evangelıiums besonders die
Jugendlıchen wendet, auch sıch selbst VO deren Lebensweise und deren Sprache for-
dern lassen.“

Inzwischen lıegt das Abschlußdokument ViOT:S DBOtschaft das olk (S0OtFes Ob-
ohl das V der Synode erarbeitete Mater1al Eerst in einer spateren Erklärung
Papstes umfassend verwertet werden soll, kann und mu INa  — fragen: Hat sıch die
Bischofssynode VO heutigen Jungen Menschen „tordern lassen“? Die römische Klarheit
des Textes Aßt ıne ebenso klare Antwort A S1ie hat sıch nıcht ordern lassen: denn
allzu angstlıch aut die Weitergabe e1ines unversehrten Glaubens bedacht, 1St der
Bischofssynode bereits dort das ınd und der Jugendliche AUS dem Blick geraten,
s1e seıne Lebenssituation skizziert. Es wird viel VO  . eıner ANCGUCH rage nach (zott‘; VO

E CH Zeichen yöttlıcher Unruhe“, VO  } einem „NEUCNMN Sınn tür die menschlichen
Werte“, VO  e} der A ast des Autfbaus einer Welr“ gesprochen. Da{fß aber 1n den
christlichen Ländern die meısten Jugendlichen WAarltr Getautfte sind, aAber dennoch 1n
eıner Katechumenensituation leben, das heifßt 1ın Glaubenswissen, sakramentalen oll-
zugen, kırchlichem Bewufttsein einem Nullpunkt stehen, wırd nıcht bedacht. Dies
1aber macht doch das Zzentrale Problem vieler Jugendlicher Aus, da{ß s1€e sıch VO eiınem
Anspruch getroften fühlen, dessen Gewicht und Gröfße s1e nıcht realisıeren können, da{fß
s1e die Sprache kaum verstehen, die diesen Anspruch artikuliert.

Mıt diesem ersten Mangel verbindet sıch eın Zzweiıter: Es wırd mi1t Grund gefordert,
dafß die der Katechese AaN V  be Botschaft AL der Sprache unserer eıt ausgedrückt
wırd“. Führt INa  > diesen Gedanken Ende, dann ordert C den 1in der Lebensent-
wicklung und Lebenssituation gegebenen Ansatzpunkt tür das iınd und den Jugend-
lıchen suchen und nutzen. Dieser Ansatzpunkt gelangt überhaupt nıcht in den
Blick, WECNN G NUu heißt A geht nämlich Katechese ın unserer eıit Die Synode
ermahnt darum alle christlichen Gemeinden und Gemeinschaften, die Katechese
CrNEUEN, dafß S1E tatsächlıch Verkündigung des Evangelıums, der Frohen Botschaft ISE
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Dabei sollen S1e jenen Realismus VOT ugen haben, der die Katechese 7A0n Treue und
A authentischen Vertietung 1n allen ıhren Aspekten tührt.“

Da{fß die Katechese SAMOFTt „Gedächtnis“, „Zeugnis“ 1St, wırd nıcht bestritten, und
1Sst ZuL, da{(ß dies eutlich herausgearbeitet wird. Nur wI1e, und kommt das
Wort an” Wıe wird das Gedächtnis für eınen jungen Menschen ZUuUr „gefährlichen Er-
innerung“ ? Wıe Zzwingt das Zeugni1s in Betroftenheit und ngagement? Darauf vermiı(t
9858  } die Antwort. Es reicht nıcht, TT Ehrturcht autf das Lehr- und Hırtenamt der
Kirche achtzugeben“. Und CS 1St ohl einselt1g, WEeNN Ina  z} definiert: „Darum heifßt
Christsein dasselbe W1e€e 1n iıne lebendige Tradition eingehen.“ Und angesichts der fteh-
lenden Konkretisierung lauft der Appell 1Ns Leere: „Man mu ohne Zweıdeutigkeit -
klären, da{fß (Gesetze und unveränderliche Moralprinzıpien 21Dt, die in der Katechese
darzulegen sind.“

Diese Aussagen VETSCSSCH, daß Kinder und Jugendliche Wesen der Reifung, Menschen
1m Unterwegs, Wanderer zwıschen vielen Weltanschauungen sind. Sınd be] ihnen nıcht
schon sachte und schrittweise Annäherungen Jesus Christus wertvoll? Sollten nıcht
schon hre Grundertfahrungen relig1Öös aufgehoben werden können? KOnnte nıcht i1ıne
Kurztormel des Glaubens tür Kinder und Jugendliche geben? ıbt nıcht ı1ıne alters-
spezifische Wahrheit? Lä{fst nıcht der lebensdeutende Vollzug der Sakramente einen
Jugendgemäfßsen Sakramentenempfang 7119 Warum sollte nıcht legitimerweise Hoch-
vebete tür Kinder und Jugendliche geben? Und 1St nıcht der Zugang sıttlichen und
christlichen Werten un Normen oft durch den Mangel humanen Ertfahrungen Ver-

baut?
Es scheint, dafß „das Kınd“ und „der Jugendliche“ bel diesen Texten 198808 die Rollen

VO  } schemenhatten, blutleeren Wesen, VO Abstraktionen spielen. Damıt würde 11UT

die Aussage der „Kongregation für die Sakramente und den Gottesdienst“ bestätigt,
die 1n der rage der Reihenfolge Erstbeichte-Erstkommunion 31 März 1977 schrieb:
„Die menschliche Natur 1St näamlıch 1M Grunde S  M allen Orten yleich, und
daher stellen sıch die Ziele der erlangenden geistlichen Vollkommenheit, die diesen
Sakramenten eigen sind, 1n yleicher Weıse dar.“ Diese Mentalıiıtät findet sıch auch im
Schreiben elınes Biıschots FAÜIT gleichen Sache, iın dem heißt, da{ß pädagogische, psycho-
logische und praktische Gesichtspunkte ihr Gewicht haben, „aber iın einer Sache VO  $

erstrangıger theologischer Bedeutung doch NUuUu ergänzende Gesichtspunkte bedeuten
können. Der Entscheid mu{fß VO der Sache cselbst her fallen.“ Was 1St „die Sache“? ıbt

einen Menschen, der 1L1UTr VO  e} der Theologıe her bestimmen ist? eht be] den
Glaubenswahrheiten un den Sakramenten nur) objektivierte Sachen? der nıcht
vielmehr die Begegnung des 1ın Jesus Christus oftenbaren Gottes mi1t dem ebendi-
SCH Menschen?

ine solche Essenztheologie, die sıch 9888 das abstrakte Wesen „Mensch“ bemüht,
mMu die konkrete Existenz übersehen. Keın Wunder, dafß das Ergebnis abstrakt,
allgemein gyültıg 1St, da{ den onkreten Jungen Menschen ob ınd oder Jugend-
lichen nıcht mehr tr1ıft. Roman Bleistein S}


